
B
er

n
er

 W
al

d
Fo

rê
t 

B
er

n
o

is
e

B
er

n
er

 W
al

d
b

es
it

ze
r 

B
W

B

A
ZB

30
12

 - 
B

er
n

2 | 2016

April / 

avril TI
TE

LB
IL

D
? 



22 INHALT SOMMAIRE N°2, 47ème annéeNR. 2, 47 JahrgangINHALT SOMMAIRE

3 Entscheide mit Tragweite
4 Borkenkäfer-Behandlung auf Rundholz-Lagerplätzen
4 Balsiger-Ammon-Fonds
5  Aufruf an die Waldbesitzer und Holzkäufer
6 Exkursion «Biologische Rationalisierung» 
7 Strassenunterhalt mit Auswirkungen
8 Raupenharvester T30 - Königstiger bodenschonend, sicher 
 und effizient
10 Jagdplanung 2016 – Jagderleichterungen?
12 GAV-Forst Schweiz – gleich lange Spiesse für 
 Forstdienstleister

13 Décisions de grande portée
14  CCT Forêt Suisse – les mêmes chances pour les presta-

taires forestiers
15 Nouveau chef de la Division forestière Jura bernois
15 Appel aux propriétaires de forêt et de pâturages 
 boisés privés
16 La gestion des forêts assure la qualité de l'eau Journée
 internationale de la forêt (JIF) du 21 mars 2016
18 CEFOJB : Course 2016 - région Lucerne
19 Tous au front contre le bostryche
19  Jura bernois - martelage en forêts privées
20 Fonds Balsiger - Ammon
20 Journée « visite d'objet » de l'AFJB Application pour 
 générer des ordres de travail forestiers
21 Une ligne électrique qui a eu chaud !
21 Assemblée générale de l'Association des forestiers du 
 Jura bernois AFJB
22 Commission des pâturages boisés du jura bernois
 & chambre d’agriculture du jura bernois
23 Agenda

IMPRESSUM
Berner Wald
Mitteilungsblatt
der Berner Waldbesitzer BWB
des Verbandes Berner Forstpersonal
des Bernischen Forstvereins

Forêt Bernoise
Journal
des Propriétaires de forêts bernois PFB
l‘association des forestiers du Jura bernois
la société forestière bernoise

Redaktion/ Rédaction de langue française
Berner Waldbesitzer BWB
Halenstrasse 10, 3012 Bern
Telefon 031 533 50 70
bwb@bwb-pfb.ch

Druck und Versand / Imprimerie et expédition
Jordi AG, 3123 Belp

Inserateannahme / Régie d‘annonces
Regio Annoncen und Verlag AG
Bahnhofstrasse 35, 3401 Burgdorf
034 422 22 22
burgdorf@regioag.ch

Adressänderung siehe vorletzte Seite

Changement d‘adresse voir avant-dernière page

Abonnementspreis jährlich
CHF 15.–, Kollektivabo CHF 10.– (exkl. MWST)

Prix d‘abonnements par an
CHF 15.–, abonnements collectifs CHF 10.– (excl. TVA)

Nächste Nummer

Redaktionsschluss: 31. Mai 2016

Erscheint ca. Ende Juni 2016

Prochaine édition

clôture de rédaction 31 mai 2016

parution env. fin juin 2016

Erscheint sechsmal jährlich / Paraît six fois par an

Titelbild: Mischwald braucht Waldpflege (Stefan Flückiger)



3EDITORIAL

Entscheide mit Tragweite
Stefan Flückiger, Geschäftsführer BWB

Sehr geschätzte Leserin, 
sehr geschätzter Leser
Die Waldgesetzrevision wurde verab-
schiedet. Welche Auslegung und welche 
Wirkung einzelne Artikel entfalten wer-
den, werden wir wohl erst in den kom-
menden Jahren in aller Gründlichkeit 
erfahren. Vorab muss die neue Waldver-
ordnung zum Waldgesetz fertiggestellt 
und die Rechtserlasse in Kraft gesetzt 
werden. Nach Angaben des Bundesam-
tes für Umwelt BAFU geschieht dies vor-
aussichtlich im 3. Quartal 2016. Drei The-
men wurden bis zum Schluss kontrovers 
diskutiert: 

Arbeitssicherheit
Wer im Wald Holzerntearbeiten als Auf-
tragnehmer ausführt, wird inskünftig 
nachweisen müssen, dass die Arbeits-
kräfte einen vom Bund anerkannten 
Kurs zur «Sensibilisierung über die Ge-
fahren von forstlichen Arbeiten» besucht 
haben. Welche Anforderungen dieser 
Kurs zu erfüllen hat, ist noch nicht klar. 
Betreffen wird er im Kanton Bern vor  
allem Privatwaldbesitzer, die gemeinsam 
und eigentumsübergreifend Holzernte-
arbeiten ausführen – aber konsequenter-
weise auch alle Familien, bei denen bei-
spielsweise der Sohn den Vater bei der 
Holzernte unterstützt. Im Kt. Bern galt 
schon bisher eine Mindestausbildung. Es 
wird von der Umsetzung des Bundes ab-
hängen, ob diese genügt – oder ob all 
jene, die die bernischen Voraussetzun-
gen erfüllen, noch «nachbeschult» wer-
den müssen – wir dürfen gespannt sein. 
Für die neue Regelung argumentiert hat 
Bundesrätin Leuthard mit der «Anzahl 
Unfälle». Damit hat sie auch gleich den 
Indikator gesetzt, an welchem die Wirk-
samkeit «ihres» Artikels inskünftig über-
prüft werden kann. Die Unfälle müssten 
jetzt absolut aber auch je genutzten Ku-
bikmeter sinken. Die Wahrscheinlich-
keit dafür dürfte sogar relativ hoch sein. 
Denn jede Vorschrift, die weitere Hürden 
schafft, führt erfahrungsgemäss entwe-
der zu Bewirtschaftungsverzicht oder zu 
vemehrter Delegation der Waldbewirt-
schaftung an professionelle Forstunter-
nehmer mit effizienten Bestverfahren.

Holzförderung
Bei diesem Abschnitt im Waldgesetz 
votierte Bundesrätin Leuthard gegen 
«Schweizer Holz» aber für «nachhal-
tig produziertes Holz». Immerhin wur-
de in den entsprechenden Artikeln eini-
ge der Anliegen der parlamentarischen 
Initiative zur Verwendung von Schwei-
zer Holz von Erich von Siebenthal auf-
genommen. Bei Bundesbauten soll der 
Bund inskünftig, soweit geeignet, die 
Verwendung von Holz bei der Planung, 
Errichtung und den Betrieb berücksichti-
gen. Bei der Beschaffung von Holz sind 
die nachhaltige und naturnahe Waldbe-
wirtschaftung sowie die Reduktion von 
Treibhausgasemissionen zu berücksichti-
gen. Die Signale stehen hier für Schwei-
zer Holz – auch wenn es nicht ausdrück-
lich erwähnt wird. Wie ernsthaft diese 
Regelung in der Beschaffungspolitik des 
Bundes umgesetzt werden wird, muss 
sich noch zeigen. Die ersten öffentlichen 
Beschaffungsausschreibungen dürften 
dabei interessieren. Entscheidend wird 
sein, ob die neuen Anforderungen für 
Holz als Eignungs- oder als Zuschlagskri-
terien verlangt werden. Auch wenn die 
aktuelle Regelung im Waldgesetz nicht 
ganz so weit geht, wie die parlamenta-
rische Initiative es forderte, so ist mit der 
Gesetzesrevision ein langjähriges Anlie-
gen zumindest ansatzweise umgesetzt 
worden. Gemeinsame Aufgabe wird es 
nun sein, die Wirkung der neuen Rege-
lung zu beobachten und unerwünschte 
Entwicklungen frühzeitig anzusprechen.

Erschliessungen
Auch bei den Erschliessungen wurde 
ein Kompromiss ins Gesetz aufgenom-
men, der auf Vorstösse von Max Binder, 
Präsident von Wald Schweiz und Erich 
von Siebenthal, Präsident BWB zurück-
zuführen ist. Neu gewährt der Bund Fi-
nanzhilfen an die Anpassung und Wie-
derinstandstellung von Erschliessungen. 
Dies soweit in einem Gesamtkonzept die 
Notwendigkeit für die Bewirtschaftung 
nachgewiesen wird. Gleichzeitig wurde 
in diesem Artikel ein neues gesetzgebe-

risches «Unwort» eingeführt. Es wird im 
gleichen Artikel festgehalten, dass diese 
Erschliessungen auf den Wald als natur-
nahe Lebensgemeinschaft Rücksicht zu 
nehmen haben und «Übererschliessun-
gen» verhindert werden. Der Begriff 
«Übererschliessung» ist ein undefinier-
ter Begriff. Wir dürfen gespannt sein, 
welche Probleme er in der praktischen 
Umsetzung schaffen wird. 

Es stehen aber auch weitere Entscheide 
mit Tragweite bevor. Im vorliegenden 
Berner Wald finden Sie einen Artikel der 
Forstpersonalverbände, die aufgrund ei-
nes früheren Editorials im Berner Wald, 
welches sich kritisch zum Projekt Ge-
samtarbeitsvertrag äusserte, ihre Sicht-
weise darlegen. 

Ebenso dürfen wir auf die Jagdplanung 
2016 gespannt sein. Es dürfte die letz-
te Jagdfestlegung sein, die Regierungs-
rat A. Rickenbacher als Volkswirtschafts-
direktor beschliesst. Wir sind gespannt, 
ob er, für den Wald oder für die Fort-
führung der Massenwildtierhaltung auf 
fremdem Grundeigentum entscheiden 
wird. Offen sind auch noch seine Ent-
scheidungen zur Revision der Jagdver-
ordnung für eine Erleichterung der Jagd. 

Unter dem Titel «Produktionskonzep-
te mit biologischer Rationalisierung» or-
ganisieren die Berner Waldbesitzer BWB  
einen Weiterbildungskurs für interes-
sierte Waldbesitzer und Betriebslei-
ter. Prof. Peter Ammann, ausgewiese-
ner Experte in dieser Thematik, leitet 
die Veranstaltung, die am 17. Juni in 
den Aargau führt. Eine Teilnahme könn-
te auch hier ein Entscheid mit Tragwei-
te für Ihre künftigen Pflegeinvestitionen 
sein (Anmeldung weiter hinten). 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen beim 
Lesen des Berner Waldes viel Vergnügen. 
Ich danke allen Politikern, Behörden und 
Organisationen, die sich bei der Revisi-
on der eidg. Waldgesetzgebung für die  
Anliegen der Waldbesitzer eingesetzt 
haben.
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Borkenkäfer-Behandlung auf 
Rundholz-Lagerplätzen

Balsiger-Ammon-Fonds
Renaud Baumgartner

Ein fachgerechter Einsatz von Insektizi-
den vermeidet Schäden an Bienen, an-
deren Insekten und Nützlingen. Der Bie-
nengesundheitsdienst bittet um einen 
verantwortungsbewussten Umgang 
mit Mitteln zur Borkenkäfer-Bekämp-
fung. Jürg Glanzmann und Benjamin 
Dainat, apiservice / Bienengesundheits-
dienst (info@apiservice.ch)

Die Wirkstoffe Cypermethrin, Chlorpyri-
fos, Deltamethrin und Lambda-Cyhaloth-
rin gehören zur Familie der Pyrethroide 
und werden in verschiedenen Kulturen 
als Insektizide gegen Schädlinge einge-
setzt. In der Forstwirtschaft schützen die-
se Substanzen das Rundholz auf Lager-
plätzen im Wald vor dem Borken- und 
Werftkäfer. Mehr als 20 Handelsproduk-
te basieren auf diesen Wirkstoffen, bei-
spielsweise Forester, ArboRondo DM 150 
und Borkex. Für mindestens 7 im Han-
del erhältliche Produkte läuft die Bewil-
ligung nächstens ab. Diese Mittel dürfen 
nur noch bis zu einer bestimmten Auf-
brauchfrist eingesetzt werden. Sämtliche 
Produkte gegen den Borkenkäfer sind 

Basierend auf die Vermächtnisse der 
beiden Berner Oberförster Balsiger und 
Ammon in den 20er und 50er Jahren 
wurde die Stiftung Balsiger-Ammon im 
Jahr 1983 gegründet. Sie hat zum Ziel 
invalide oder bedürftige Förster, Forst-
warte und Waldarbeiter, oder deren 
Witwen und Waisen, die beim Staats-, 
Gemeinde- und Korporationsforst-
dienst, oder bei einem Forstunterneh-
men angestellt sind, oder gegen Entgelt 
bei einem Dritten Forstarbeiten ausfüh-
ren, zu unterstützen.

Jeder Förster, Vorgesetzte oder Angehö-
rige, die von einem Fall Kenntnis haben, 

im Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis des 
Bundesamtes für Landwirtschaft aufge-
führt (www.blw.admin.ch/psm/schader-
reger/index.html?lang=de&item=10699). 

Diese Mittel gegen den Borkenkäfer sind 
alle auch für die Bienen hochgiftig. Bie-
nen können durch die Aufnahme von 
Wasser, das auf dem Holz und oft in Pfüt-
zen rund um den Lagerplatz vorhanden 
ist, mit dem Insektizid in Kontakt kom-
men. Cypermethrin baut sich nur lang-
sam ab. Bis 50 % des Wirkstoffes abge-
baut sind, dauert es im Boden bis zu 60 
und im Wasser bis zu 13 Tage.
Durch den fachgerechten Insektizid-Ein-
satz können Schäden an Bienen und an-
deren Nützlingen vermieden werden. 
Folgendes ist zwingend zu beachten:
•  Rundholz-Spritzmittel müssen auf tro-

ckene Rinde gesprüht werden und vor 
dem ersten Regen mindestens 12 Stun-
den trocknen können.

•  Zum Schutz der Gewässerorganismen 
vor den Folgen von Drift ist zu Ober-
flächengewässern eine unbehandel-
te Pufferzone von 20 m einzuhalten. 

Dies schützt auch die Bienen davor, das 
Insektizid über das Wasser aufzuneh-
men.

•  Bei jeder Anwendung ist die Packungs-
beilage strikte einzuhalten! 

Imker, Landwirte und die Forstwirt-
schaft sind gegenseitig aufeinander an-
gewiesen. Um einwandfreie Produkte 
zu erzeugen, ist der Einsatz von Pestizi-
den nicht ganz vermeidbar. Werden Pes-
tizide richtig angewandt, können Quali-
tätseinbussen vermieden werden, ohne 
andere Schäden zu erzeugen. 

Holzhaufen neben einem Bienenhaus. Hier ist eine 
Behandlung sehr risikoreich, da Bienen nasses 
Holz als Wasserquelle nutzen können!

sind gebeten, ihn in aller Diskretion ei-
nem Mitglied des Stiftungsrates mitzu-
teilen.

Der Stiftungsrat besteht aus drei Mit-
gliedern. Der Kassier des Berner Forst-
vereins (der Aufsichtsorgan und Wahl-
behörde des Stiftungsrates ist) sitzt von 
Amtes wegen als Beisitzer im Stiftungs-
rat; z. Z. ist es Johann Kurtz, Forstingeni-
eur im KAWA. Der Kassier der Stiftung 
ist Lukas Hug, Forstingenieur, Geschäfts-
führer der Beo Wald u. Holz GmbH in In-
terlaken. Renaud Baumgartner, Präsi-
dent der Stiftung seit 1983, hat auf den 
4. März 2016, Datum der GV des Ber-

ner Forstvereins, demissioniert. Er wur-
de durch Werner Kugler, Präsident des 
BFV, wärmstens verdankt. Die Versamm-
lung bestätigte mit Applaus die vom 
Vorstand des BFV vorgenommene Wahl 
der neuen Präsidentin des Balsiger-Am-
mon-Fonds in der Person von Barbara 
Stöckli, Forstingenieurin bei Impuls AG 
in Thun.
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Exkursion «Biologische Rationalisierung» 
Berner Waldbesitzer BWB

Datum: 17. Juni 2016
Zeit: 07.00 – 18.00 Uhr 
(Abfahrt/ Ankunft Halenstrasse 10, 3012 
Bern, Parkplätze vorhanden)

Leitung: Dr. P. Ammann, Leiter der Fach-
stelle Waldbau an der Försterschule.

Programm
07.00 Abfahrt
08.15 Znüni in Seon
08.45 Edellaubholzbestand in Beinwil
11.00 Mischbestand in Anglikon
13.00 Mittagessen
14.15 Nadelholzbestände in Baden
16.00 Abschluss und Rückfahrt

Zielgruppe:
Waldbesitzer und Interessierte

Kosten
Mitglieder BWB: CHF 120.–/Person
Nicht-Mitglieder: CHF 165.–/Person

Ziele
• Teilnehmende kennen Instrumen-

te und Verfahren für eine rationelle 
Jungwaldpflege.

• Teilnehmende kennen die Möglich-
keiten und Grenzen in der Baumar-
tenwahl bei rationeller Jungwaldpfle-
ge.

Anmeldung Exkursion 17.06.2016  
Biologische Rationalisierung - Produk-
tionskonzepte
(Berücksichtigung nach Eingang)

Name, Vorname:

Adresse, PLZ, Ort:

Telefon, Mail:

Unterschrift:

Einsenden an: Berner Waldbesitzer, 
Halenstrasse 10, 3012 Bern.
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Strassenunterhalt mit Auswirkungen

Von Waldbesitzern und Bewohnern 
von Bittwil und Vogelsang zugestellter 
Sachverhalt 
(Personen der Redaktion bekannt)

Ausgangslage
Ort: Bittwil - Bangerten - Vogelsang
Vorhaben: Unterhalt der Strassenprofile
Zeit: Januar / Februar 2016

Getroffene Massnahmen:
• Ausholzen des Lichtraumprofils
• Coupieren der bewachsenen Böschung 

bis zu den obersten Bäumen
• Abranden des unbefahrenen Streifens 

in den Strassengraben mittels Graben-
fräse 

• Entfernen des gesamten Grabenmate-
rials

Dieser Punkt hat zahlreiche Waldbesit-
zer und Privatpersonen in grosse Em-
pörung versetzt. Die Fotos zeigen sehr 
deutlich die respektlose naturveracht-
ende Arbeit mit der Grabenfräse. Das 
überflüssige Material (verwestes Laub, 
Erde, Aststücke, spitze Steine des Jura-
mergels) wurden rücksichtslos, dafür 
rationell, möglichst schnell und zweck-
mässig über die Böschung in den Wald 
und an die Jung- und Altbäume ge-
schleudert und damit entsorgt. Teilwei-
se 3 – 4 Meter hoch.

Ein neuer Graben wurde dem Wald-
saum entlang Richtung Vogelsang ange-
legt. Dieser stellt nun ein Hindernis bei 
der Waldbewirtschaftung dar und be-
hindert den Verkehr auf der Strasse. 

Einschätzung der Geschäftsstelle BWB

Gemeinden führen den Strassenunter-
halt im Interesse der gesamen Bevöl-
kerung aus. Moderne Maschinen und 
Verfahren können einen Beitrag zur 
kostengünstigen Ausführung leisten.

Beim Strassenunterhalt sind die Eigen-
tumsbedürfnisse der Nachbarn zu wa-
ren. Die Strassengesetzgebung defi-
niert, wie das Lichtraumprofil entlang 
von öffentlichen Strassen zu gestalten 
ist. Der Waldbesitzer kann diese Arbei-
ten selber ausführen oder hat den Rück-
schnitt und allenfalls das Fällen von 
gefährlichen Bäumen zu dulden. Ein Be-
schädigung der verbleibenden Bäume 
ist nicht zulässig.

Das Deponieren von Material auf frem-
dem Grundeigentum darf erfolgen, 
wenn dies rechtmässig ist (nur zulässi-
ges Material) und die Zustimmung des 
Grundeigentümers vorliegt. Die Verun-
reinigung von Stämmen mit sandhalti-
gem Material und Steinen stellt ein Be-
wirtschaftungserschwernis und damit 
ein Schaden für den Waldbesitzer dar. 
Allfällig verletzte (Jung-)Bäume berech-
tigen zu Schadenersatz.

Vorgehensweise:
Im vorliegenden Fall dürften private An-
sprüche und ggf. auch öffentliche Inter-
essen am Wald betroffen sein.

Der Sachverhalt sollte gemeinsam mit 
den Ausführungsverantwortlichen, dem 
zuständigen Förster sowie den betroffe-
nen Waldeigentümern festgestellt wer-
den. In einer Aktennotiz sind Schäden 
und allfällige unrechtmässige Sachver-
halte festzuhalten. 

In erster Priorität ist eine einvernehmli-
che Einigung anzustreben. Wird keine 
Einigung erzielt, so können die privaten 
Ansprüche über Schadenersatzforde-
rungen geltend gemacht werden (OR 
41). Die öffentlichen Interessen am 
Wald nimmt der Forstdienst war (KWaG 
Art. 38 Abs. 2).
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Die Forstunternehmung Woodex AG 
aus dem Berner Mittelland erwarb im 
Jahr 2000 einen Königstiger (Raupen-
harvester) um die riesigen Mengen Holz 
zu verarbeiten, die durch den Sturm  
Lothar umgeworfen worden waren. Da-
rauf folgten Einsätze in durch Sturm  
betroffenen Ländern wie Schweden 
und Deutschland. In der Schweiz wurde 
der Königstiger vermehrt in Starkholz-
schlägen und Spezialholzereien einge-
setzt, gezielt verbessert und mit weite-
ren Funktionen ausgestattet. Nach 15 
Jahren und fast 17 000 Betriebsstunden 
beschloss die Woodex AG, die Beschaf-
fung eines neuen und leistungsstärke-
ren Königstigers, den Kern T30. Seit ei-
nem Jahr setzt die Woodex AG nun den 
neuen Kern T30 ein. Diese Maschine be-
währt sich. Die Firma Kern (Herstellerin) 
hat den neuen Königstiger gemeinsam 
mit dem langjährigen Fahrer, Hansueli 
Wächli, an die besonderen Anforderun-
gen in Schweizer Wäldern angepasst. 

Der neue Kern T30 mit optimierter Ge-
wichtsverteilung, niedrigem Schwer-
punkt und hoher Zugkraft (355 kN) in 
Verbindung mit dem tiltbaren Ober-
wagen ist ein wendiger Raupenharves-

Raupenharvester T30 - Königstiger
bodenschonend, sicher und effizient
Marc Walther, Geschäftsführer Woodex AG

ter mit ausgezeichneter Standfestigkeit 
und enormer Steigfähigkeit (über 70 %). 
Dank der kraftvollen Tiltmechanik (25  
Grad nach vorne, 12 Grad seitlich, 6 
Grad nach hinten) kann auch in schwie-
rigem Gelände mit hoher Leistung gear-
beitet werden.

Einsatzschwerpunkt:
Ausgestattet mit einem LogMax 7000 
Aggregat (Fälldurchmesser 70 cm) und 
einem Ausleger mit doppeltem Teles-
kopausschub (Reichweite 15 m) und ho-
her Hubkraft (3 t bei max. Reichweite) 
können Baumholz 1 und 2 Bestände bei 
Gassenabständen von 25 bis 30 m voll-
mechanisiert ausgeführt werden. Auf-
wändiges und teures Vorfällen sowie 
Vorrücken erübrigen sich, was zu tie-
feren Kosten in den Durchforstungen 
führt. 

Mit seiner enormen Hubkraft kann er 
auch in Altholzbeständen (Nadel- und 
Laubholz) und Dauerwäldern sehr scho-
nend und effizient arbeiten. Bäume 

und Stämme können aus der Naturver-
jüngung gehoben und der Jungwuchs 
dadurch geschont werden. In solchen 
Wäldern sind meistens ein bis zwei 
Forstwarte zum Vorfällen und Anschro-
ten der Bäume nötig. Dank dem Erhalt 
der Naturverjüngung können Waldbe-
sitzer viel Geld für das Pflanzen, Schüt-
zen und bei der späteren Pflege einspa-
ren. Dies sind Kosten, die der Betrieb 
erst nach dem Holzschlag in seiner Rech-
nung sieht. Ein geringer Mehraufwand 
bei der Holzernte kann so ein Vielfa-
ches der späteren Verjüngungskosten 
überflüssig machen, weil der Jungwald 
schon gesichert ist. 

Fahrwerk: 
Die Firma Woodex AG hat sich für die 
neuen Zweisteg Stahlbänder entschie-
den. Die Stege sind sehr niedrig und 
schonen die Waldstrassen. Um im stei-
len Gelände genügend Traktion zu er-
halten und die Sicherheit für den Ma-
schinisten während dem Arbeiten zu 
gewähren, können auf die Stahlbänder 

Abb. 1: Der Königstiger in voller Länge. Bei 15m Ausladung noch 3 t Hubkraft

Abb. 2: Innert kürzester Zeit auf «sanften» Pfoten 
mit den Gummibändern.
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zusätzlich 10 Spikes mit einer Länge von 
9 cm je Seite angebracht werden. Diese 
wurden durch den langjährigen Harves-
terfahrer H.U Wälchli selber entwickelt. 
Das Raupenfahrwerk mit einer Auflage-
fläche von 5.4 qm macht den Kern T30 
mit seinem Eigengewicht von 35 t zu ei-
nem der bodenschonesten Harvestern. 
Auch beim Anheben von schweren Bäu-
men bei voller Reichweite entsteht kein 
Punktdruck. Um auch Asphaltstrassen 

zu befahren und Strassenholzereien 
auszuführen, ohne Schäden am Belag 
zu verursachen, können innerhalb von 
45 Minuten auf die Zweisteg Stahlbän-
der Gummiraupen aufgezogen werden. 
 

Aufarbeitungsradius:
Ein weiterer Vorteil des T30 besteht da-
rin, dass dank dem ringsum schwenkba-
ren Oberwagen ein Aufarbeitungsradi-
us von 360 Grad besteht. Durch dieses 
System muss nicht ständig hin und her 
gefahren werden, was zu einer zusätzli-
chen Beanspruchung des Bodens führen 
würde. Hinter der Maschine kann Holz 
vorgefällt werden, ohne dass die Ma-
schine wenden muss.

Winde: 
Um Bäume vor- und umzuziehen ist am 
T30 zusätzlich eine 13 t Adlerwinde an-
gebracht. Dank dessen kann auf einen 
Schlepper im Holzschlag verzichtet wer-
den. Ein weiterer Vorteil bei diesem Sys-
tem liegt darin, dass in steilem Gelände 
das Holz mit dem Aggregat festgehal-
ten werden kann, damit das Holz beim 
Lösen des Seils nicht den Hang herunter-
rutscht.

Schild: 
Der T30 ist mit einem Schild ausgestat-
tet. Dies ermöglicht dem Harvesterfah-

Abb. 4: Königstiger mit gestreckten Krallen, wenn 
es noch etwas mehr Halt braucht

Abb. 3: Mit seiner Hubkraft hebt er auch Schwergewichte aus dem Jungwuchs. Dank dem Raupenfahr-
werk wird dabei der Bodendruck auf 5.4 qm verteilt.

rer in kupiertem Gelände, die Rückegas-
sen für den nachfolgenden Forwarder 
befahrbar zu machen, um seitliches Ge-
fälle auszugleichen und ohne dass vor-
her mit einem Schlepper oder Bagger 
die Rückegassen vorbereitet werden 
müssen. Damit ist ein sicheres Rücken 
des Holzes möglich. Auch das anfallen-
de Astmaterial auf der Waldstrasse kann 
mit diesem Schild in einem Zug abge-
stossen werden.

Transport: 
Die günstigen Aussenmasse und das op-
timale Gesamtgewicht (Gesamthöhe 
3400 mm, Breite 3000 mm, Gewicht 32t) 
ermöglichen Transporte mit normalen 
Tiefladern. Für den Transport setzt die 
Woodex AG ihren firmeneigenen LKW 
mit Tieflader ein.

Abb. 5: Ein Arbeitsbereich von 30 m Durchmesser 
und 360°. Gut für den Boden und die Effizienz

Kennzahlen:
• Eigengewicht 35 000 kg
• Höhe  3400 mm 
• Breite  3000 mm 
• Kran Reichweite 15 m, Hubkraft bei 

15 m 3 t, Forstausleger mit 2 untenlie-
genden Hubzylindern, mit doppeltem 
Teleskopausschub

• Steigvermögen 70 %, Raupenbreite 
600 mm mit Spikes und Gummiraupen

• Bodenfreiheit 600 mm
• Aggregat LogMax 7000, Fälldurchmes-

ser 70 cm
• Winde Adler 13 t
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2016 ist ein Jagdplanungsjahr. Dies be-
deutet, dass sich die 18 Wildraumkom-
missionen im Kanton Bern Ende April 
zusammensetzen. Sie besprechen die 
Wildzählungen, die Jagdergebnisse des 
Vorjahres und die Wildschadenssituati-
on. Die Wilddraumkommissionen sind 
aus Vertretern der Jagd, des Waldes, 
der Landwirtschaft, des Natur-, Vogel- 
und Tierschutzes zusammengesetzt. Die 
Sitzung leiten die regionalen Wildhü-
ter. Die Besprechungsergebnisse gehen 
weiter in die Kantonale Kommission für 
Jagd und Wildtierschutz (Jagdkommissi-
on genannt). Im Mai wird die Jagdkom-
mission die Ergebnisse der Wildraum-
kommissionen besprechen und dem 
Volkswirtschaftsdirektor einen «Antrag 
für die Festlegungen der Jagd 2016»  
unterbreiten. Der Volkswirtschaftsdi-
rektor entscheidet zwischen Mai und 
Juni abschliessend, welche Anträge er 
annehmen will und welche nicht. Das 
Ergebnis seines Beschlusses sind die 
«Festlegungen für die Jagd 2016». Sie 
definieren wo wieviele Wildtiere unter 
welchen Rahmenbedingungen erlegt 
werden dürfen.

Die jährlich stattfindende Wildzählung 
ergab für das Frühjahr 2015 folgen-
de Ergebnisse (Zahlen 2016 liegen noch 
nicht vor):
Gäms - Bestand:   13 111 Tiere
Gäms - Abschuss soll:  1840 Tiere
Gäms - Strecke ist:  1555 Tiere
Differenz soll - ist:  285 Tiere

Reh - Bestand:   26 139 Tiere
Reh - Abschuss soll:  6825 Tiere
Reh - Abschuss ist:  6173 Tiere
Differenz soll - ist:  652 Tiere

Hirsch - Bestand:   1122 Tiere
Hirsch - Abschuss soll: 393 Tiere
Hirsch - Abschuss ist:  375 Tiere
Differenz soll - ist:  18 Tiere

Für die aufgeführten Tierpopulationen 
sind die erreichten Abschusszahlen aus 
wildbiologischer Sicht kein Problem und 
die Jagd ist somit aus wildbiologischer 
Sicht erfüllt. Die Einschätzung der 
Grundeigentümer, die das Futter für 

die Wildtiere zur Verfügung stellen, ist 
eine andere. Sie richtet sich daran, ob 
der Wald all seine Funktionen (neben 
dem Futter- und Lebensraumangebot 
für Wildtiere) erfüllen kann. Das 
Wildschadengutachten des Kantonalen 
Amtes für Wald (KAWA) gibt dazu 
Aufschluss. Das Wildschadengutachten 
unterscheidet:
• «rote Zonen», in denen die Wildschä-

den untragbar sind und das Besto-
ckungsziel nicht erreicht werden kann 

• «orange Zonen», in denen die Errei-
chung des Bestockungsziels kritisch ist 
und 

• «grüne Zonen», in denen das Besto-
ckungsziel gesichert ist.

Für das Jahr 2015 wurden folgende 
Flächenanteile nach Zone festgestellt:
rote Zone:  10 % der Waldfläche
orange Zone:  27 % der Waldfläche
grüne Zone:  63 % der Waldfläche

Im Vergleich zu Vorjahren stellt dies 
eine leichte Verbesserung dar.

Die Landwirtschaft kennt die sogenann-
ten «Verordnung über landwirtschaft-
liche Begriffe und die Anerkennung 
von Betriebsformen». Die Währung, in 
der gerechnet wird, sind so genannte 
«Grossvieheinheiten» (GVE). Eine Gross-
vieheinheit entspricht einer futterver-
zehrenden Mutterkuh von 650kg. Die 
übrigen Tierarten wie Schafe, Ziegen, 
Hirsche (man beachte, Hirsche sind auf-
geführt – allerdings wegen der Gehege-
haltung) werden je nach Futterverzehr 
als Anteil einer GVE ausgewiesen (ver-
einfacht):

Schaf:    0.17 GVE
Rothirsch:  0.2 GVE
Lama:    0.17 GVE
Alpaka:   0.11 GVE

Legt man der Einfachheit halber zu 
Grunde, dass ein Reh oder eine Gämse 
in etwa den Futterverzehr eines Scha-
fes ausmacht, so ergibt dies aus Sicht der 
futterbereitstellenden Grundeigentü-
mer folgende Zahlen:

Gäms - Bestand:   2228 GVE
Reh - Bestand:  4443 GVE
Hirsch - Bestand:  224 GVE
Total GVE Wildtiere: 6895 GVE

Nun ist jedoch auch klar, dass die Wild-
tiere ihr Nahrungsangebot nicht von 
den dicken Bäumen beziehen, son-
dern vor allem in Jungwuchs/ Dickungs-
flächen äsen. Wertet man das Landes-
forstinventar 4 (digitale Abfrage) aus, 
ergeben sich folgende Waldflächenan-
teile für den Kanton Bern:
keine Angabe:  3400 ha
Jungwuchs/Dickung: 16 100 ha
Stangenholz:  16 800 ha
schw. Baumholz:  16 100 ha
mi. Baumholz:  22 600 ha
st. Baumholz:  46 600 ha
gemischt:  47 900 ha

Rechnen wir die gesamten GVE auf die 
Jungwuchs / Dickungsfläche um, so er-
gibt dies einen rechnerischen Wert von 
0.42 GVE («Futterverzehr und Anfall von 
Mist und Gülle») pro Hektare.

Revision der Jagdverordnung
Der Regierungsrat liess durch eine  
«Expertengruppe» Vorschläge für die 
Revision der Jagdverordnung mit Ziel-
setzung der Erleichterung der Rehjagd 
erarbeiten. In der Vernehmlassung wur-
den folgende relevanten Anpassungen 
vorgeschlagen:

• Verlängerung der Fahrzeit bei Winter-
zeit an Jagdtagen.

• Ermöglichung der Ansitzjagd an Don-
nerstagen in roten Zonen.

Die tiefen Erwartungen, die der BWB  
gegenüber den Ergebnissen der Exper-
tengruppe hatte, wurden bis jetzt er-
füllt. Es wird sich zeigen, ob der Re-
gierungsrat nach der Vernehmlassung 
ausser der Fahrzeitverlängerung noch 
eine zusätzliche Jagderleichterung be-
schliessen wird. Die Auswirkung der Ent-
scheide wird erst der Nachfolger, Herr 
Christoph Amman, auswerten können. 
Wir dürfen gespannt sein, wie er die 
Jagdpolitik weitergestalten wird.

Jagdplanung 2016 - Jagderleichterungen?
Stefan Flückiger, Geschäftsführer BWB
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GAV-Forst Schweiz – gleich lange Spiesse für 
Forstdienstleister
Malzach Ralph, Ressort GAV Forst Schweiz und Peter Piller, Co-Präsident VSF

Bereits Ende der 90er Jahre und unmit-
telbar nach dem Sturm Lothar haben 
Forstfachleute erkannt, dass die Schwei-
zer Forstwirtschaft ihr Personal mittels 
Gesamtarbeitsvertrag (GAV) unterstüt-
zen muss, um Billigangeboten aus dem 
nahegelegenen Ausland aktiv begeg-
nen zu können.
Damals wurde vom Verband Schwei-
zer Forstpersonal (VSF), zur Abklärung 
der Rahmenbedingungen, eine ent-
sprechende Arbeitsgruppe ins Leben  
gerufen. Obwohl der Notwendigkeit 
bewusst, war das Projekt damals noch 
nicht spruchreif. Heute, fünfzehn Jah-
re später, zeigt uns die Tiefstpreis ge-
steuerte Marktrealität auf, dass bei der 
Rohstoffbereitstellung die Nachfrage 
nach Billiglohnanbietern bei verschie-
denen Schweizer Waldeigentümern ge-
stiegen ist und damit auch der Druck 
von ausländischen Forstunternehmern 
auf den Binnenmarkt zugenommen hat. 
In der Folge leiden darunter sowohl die 
Arbeitsqualität wie auch die Wettbe-
werbsfähigkeit der einheimischen Forst-
dienstleister. Waldbesitzer, die unseren 
Rohstoff zu Dumpingpreisen bereitstel-
len lassen, nehmen in Kauf, dass unser 
gut ausgebildetes Forstpersonal vom Ar-
beitsmarkt abgedrängt wird. Natürlich 
leidet da auch die Ausbildung entlang 
der gesamten Berufslaufbahn. Folge-
richtig sind auch Kaderleute von dieser 
Entwicklung betroffen.

Allgemeinverbindlichkeit
In einem GAV wird mehr geregelt als 
nur Anstellungsbedingungen, Arbeits-

zeiten oder Spesenentschädigungen. 
Unbehandelte Themen wie etwa Pen-
sionierungsalter, altersgerechte Feri-
enregelung oder Mindestlöhne kön-
nen allgemeinverbindlich festgehalten 
werden. Rund 50 andere Branchen in 
der Schweiz haben die Notwendigkeit  
eines GAV‘s bereits vor Jahren erkannt 
und sind die anstehenden Probleme an-
gegangen. Zu den flankierenden Mass-
nahmen zur Personenfreizügigkeit ge-
hört, dass allgemeinverbindliche GAV‘s 
auch für ausländische Unternehmun-
gen sowie für Grenzgänger gelten. Das 
ist das wichtigste Instrument gegen 
Lohndumping und ist beispielsweise im 
Baugewerbe nicht mehr wegzudenken. 
Das hohe Preisniveau in der Schweiz ver-
schafft unseren Nachbarn einen Wett-
bewerbsvorteil. Regelmässig werden 
auf Grossbaustellen Lohndumpingfäl-
le ausländischer Arbeitskräfte bekannt. 
Dank der entsprechenden GAV‘s kön-
nen diese bei Kontrollen aufgedeckt 
und geahndet werden. Forstdienstleis-
ter geniessen diesen Schutz heute nicht. 
Viele Akteure aus dem Wald sind des-
halb überzeugt, dass es für die Schweiz 
eine verbindliche, landesweite Bran-
chenregelung braucht, die von den flan-
kierenden Massnahmen zur Personen-
freizügigkeit profitieren kann. 

Umgesetzte Gesamtarbeitsverträge
Forstunternehmen signalisieren zuneh-
mend, dass der Druck ausländischer Mit-
bewerber, vor allem in den Grenzre-
gionen, stark angestiegen sei. Um gut 
ausgebildete Fachkräfte anstellen und 

halten zu können, braucht es Beschäfti-
gungssicherheit und sozialverträgliche 
Anstellungsbedingungen. Es ist bezeich-
nend, dass sich nun der Vorstand der 
Forstunternehmer Schweiz (FUS), Ver-
treter des Verbandes Schweizer Forst-
personal (VSF) sowie der Waldeigen-
tümer (WaldSchweiz) der Problematik 
annehmen und den Weg hin zu einem 
schweizweit gültigen GAV Forst ge-
meinsam angetreten haben.
Verschiedene kantonale Sektionen des 
VSF haben diesbezüglich jahrelange 
Vorarbeit geleistet. Einige Kantone, wie 
Wallis oder Tessin, haben bereits einen 
gültigen kantonalen GAV Forst oder ste-
hen inmitten des Umsetzungsprozesses 
(Freiburg, Neuenburg). Anlässlich der 
diesjährigen Präsidentenkonferenz des 
VSF in Olten haben die Vertreter aller 
kantonalen Sektionen in einer Konsulta-
tivabstimmung grünes Licht für die Wei-
terentwicklung des Projekts GAV Forst 
gegeben.

Branchenverbände an der Arbeit
Momentan sind VSF, FUS und Wald-
Schweiz mit Nachdruck daran, die Mach-
barkeit eines umfassenden GAV Forst 
Schweiz zu prüfen. Eine breit abgestütz-
te Arbeitsgruppe mit Fachexperten aus 
allen Fachgebieten begleitet die Part-
nerverbände bei ihren Abklärungen. Ist 
die Machbarkeit geklärt, so werden alle 
verfügbaren Kräfte eingesetzt, um den 
GAV Forst Schweiz voranzutreiben, ein-
zuführen und umzusetzen. 
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Chère lectrice, cher lecteur,
La révision de la loi sur les forêts a été 
adoptée. Nous devrons attendre les pro-
chaines années pour découvrir de façon 
détaillée comment chacun de ces articles 
sera interprété et les effets qu’ils engen-
dreront. La nouvelle ordonnance sur les 
forêts doit au préalable compléter la loi 
sur les forêts et les actes législatifs doivent 
entrer en vigueur. D’après les informa-
tions de l’Office fédéral de l’environne-
ment (OFEV), il est probable que cela ait 
lieu lors du troisième trimestre 2016. Trois 
thèmes ont fait débat jusqu’à la fin. 

Sécurité au travail
Toute personne effectuant des travaux de 
récolte du bois dans la forêt devra à l’ave-
nir prouver que les ouvriers ont participé 
à un cours sur la «Sensibilisation aux dan-
gers liés aux travaux forestiers» reconnu 
par la Confédération. Les exigences que 
ce cours est censé remplir n’ont pas en-
core été déterminées. Il concernera sur-
tout les propriétaires forestiers du canton 
de Berne qui exercent des travaux fores-
tiers collectivement et au-delà des limites 
de leur propriété, mais il s’applique par 
conséquent aussi aux familles dans les-
quelles le fils aide le père à l’exploitation 
forestière par exemple. Une formation 
minimum était déjà obligatoire dans le 
canton de Berne. Ce sera à la Convention 
de décider si ces qualifications restent 
valables ou si toute personne remplis-
sant les exigences bernoises doit de nou-
veau être formée. Nous avons hâte de 
voir quelle décision sera prise à ce sujet. 
La conseillère fédérale Leuthard a défen-
du la nouvelle réglementation en invo-
quant le nombre d’accidents. Elle a ainsi 
également fixé l’indicateur qui permettra 
d’évaluer à l'avenir l'efficacité de «son» 
article. Le nombre d’accidents en valeur 
absolue mais aussi par mètre cube utilisé 
devrait maintenant diminuer. Cette pro-
babilité pourrait même être relativement 
élevée. Comme l’expérience le montre, 
chaque règlement mettant en place de 
nouveaux obstacles conduit soit à une re-
nonciation de l’exploitation, soit à une 
délégation accrue de l’exploitation fo-
restière à des entrepreneurs forestiers 

professionnels ayant recours à une «mé-
thode optimale».

Promotion du bois
En ce qui concerne cette partie de la loi 
sur les forêts, la conseillère fédérale a 
voté contre le «bois suisse» mais en fa-
veur d’un «bois produit de façon du-
rable». Il n’empêche que certaines des 
propositions dans les articles correspon-
dants ont été intégrées à l’initiative parle-
mentaire par Erich von Siebenthal en vue 
de leur utilisation par le bois suisse. Pour 
ce qui est des bâtiments, la Confédération 
doit à l’avenir prendre en compte si pos-
sible l’utilisation du bois dans la concep-
tion, la construction et l’exploitation. Une 
sylviculture durable et proche de la na-
ture, ainsi que la réduction des émissions 
de gaz à effet de serre sont à prendre en 
compte lors de l’achat de bois. Ces mes-
sages s’adressent ici au bois suisse, même 
quand cela n’est pas mentionné explici-
tement. Reste à savoir si cette réglemen-
tation sera sérieusement mise en œuvre 
dans la politique d’achat de la Confédé-
ration. Les premiers appels d’offres pu-
blics devraient se révéler intéressants. Il 
sera important de savoir si les nouvelles 
exigences concernant le bois feront office 
de critères d’aptitude ou de critères d’at-
tribution. Même si la réglementation ac-
tuelle de la loi sur les forêts ne va pas aussi 
loin, comme l’a réclamé l’initiative parle-
mentaire, une exigence de longue durée 
a ainsi été au moins partiellement mise 
en place avec la révision de la loi. Désor-
mais, la tâche commune sera d’observer 
l’efficacité des nouvelles réglementations 
et de traiter le plus tôt possible les évolu-
tions indésirables.

Mises en exploitation
Un compromis sur les mises en exploita-
tion a également été introduit dans la loi. 
Ce compromis a été proposé par Max Bin-
der, président de Wald Schweiz et Erich 
von Siebenthal, président de BWB. La 
Confédération accorde de nouvelles aides 
financières afin d’adapter les mises en ex-
ploitation et de les remettre en état. Cela 
démontrera la nécessité de l’exploitation 

dans un concept général. Parallèlement, 
un nouveau terme barbare législatif a 
été ajouté à cet article. Il a été consigné 
dans ce même article que ces mises en ex-
ploitation tiennent compte de la forêt en 
tant que communauté proche de la na-
ture et qu’elles empêchent les «exploita-
tions abusives». Le terme d’«exploitation 
abusive» est indéfini. Nous avons hâte de 
voir quels problèmes ce terme engendre-
ra lors de la mise en pratique. 
D’autres décisions importantes sont en-
core à prévoir. Vous trouverez dans cet 
exemplaire du Berner Wald un article des 
associations du personnel forestier, qui 
exposent leur point de vue quant à un 
précédent édito très critique à l’égard du 
projet de conventions collectives publié 
dans ce journal. 
Nous nous réjouissons également de la 
planification cynégétique de 2016. Il de-
vrait s'agir de la dernière réglementation 
de chasse décidée par le conseiller d’État 
A. Rickenbacher en tant que directeur de 
l’économie publique. Nous avons hâte de 
savoir s’il choisira la forêt ou s’il choisira 
de maintenir la détention en masse d'ani-
maux sauvages sur les propriétés fon-
cières d’autrui. Ses décisions concernant 
la révision de l’ordonnance sur la chasse 
dans le but de la faciliter sont encore in-
définies. 
Les Propriétaires de forêts bernois PFB or-
ganisent un cours de formation continue 
appelé «Concepts de production avec ra-
tionalisation biologique» pour tous les 
propriétaires de forêts et responsables 
d’exploitation. Le professeur Peter Am-
mann, un expert reconnu dans ce do-
maine, animera cet évènement qui aura 
lieu le 17 juin dans le canton d’Argovie. 
Y participer pourrait également être une 
décision de grande portée pour vos inves-
tissements futurs (inscription ci-après). 
Dans ce contexte, je vous souhaite une 
agréable lecture avec Forêt bernoise. Je 
remercie tous les politiciens, services ad-
ministratifs et organisations qui se sont 
investi en faveur des demandes des pro-
priétaires de forêts lors de la révision de la 
loi fédérale.

Décisions de grande portée
Stefan Flückiger, gérant des PFB
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CCT Forêt Suisse – les mêmes chances pour les 
prestataires forestiers
Malzach Ralph, ressort CCT Forêt Suisse, Peter Piller, co président VSF

CCT Forêt Suisse – les mêmes chances 
pour les prestataires forestiers

A la fin des années 90 et juste après la 
tempête de Lothar, les spécialistes fores-
tiers se sont rendu compte que l’écono-
mie forestière suisse devait soutenir son 
personnel au moyen d’une convention 
collective de travail (CCT) afin de pou-
voir faire face à la concurrence des pays 
voisins.
A l’époque, l’Association Suisse du per-
sonnel Forestier (ASF) avait créé un 
groupe de travail correspondant afin de 
clarifier les conditions cadres nécessaires 
à la mise en place d’une CCT. Bien que 
conscient de la nécessité cruciale d’un 
tel projet, celui-ci n’était à l’époque 
pas encore applicable. Aujourd’hui, 15 
ans plus tard, la réalité des prix du mar-
ché à la baisse nous démontre que la 
demande d’offre de prestations se ba-
sant sur des salaires bon marché est en 
constante augmentation auprès d’un 
certain nombre de propriétaires fo-
restiers, ceci a finalement pour consé-
quence d’augmenter la pression faite 
par les entreprises forestières étrangères 
et suisses travaillant avec du personnel 
étranger sur le marché commun. La qua-
lité de travail en souffre souvent tout 
comme la compétitivité des entreprises 
forestières suisses. Les propriétaires fo-
restiers qui font exécuter des travaux, 
entre autres de bûcheronnage, à des 
prix extrêmement bas, voire en-dessous 
du seuil de rentabilité, acceptent et en-
couragent de voir notre personnel fo-
restier, bien formé, écarté du marché du 
travail. Naturellement, c’est aussi la for-
mation de base et le perfectionnement 
professionnel qui finalement en souffre. 
En toute logique, les cadres sont égale-
ment concernés par cette évolution.

Extension du champ d’application des 
conventions collectives de travail 
Dans une CCT, ce sont bien plus que les 
seules conditions d’emploi, le temps de 
travail ou les indemnités qui sont réglés. 
Les thèmes souvent non traités comme 

l’âge de la retraite, la conformité du rè-
glement des vacances ou le salaire mini-
mal peuvent être livrés à une obligation 
contraignante. En suisse, ce sont environ 
une cinquantaine d’autres branches de 
l’économie qui possèdent depuis des an-
nées des CCT ayant résolu une majeure 
partie des problèmes en suspens. Se-
lon les mesures complémentaires pour 
sur la libre circulation des personnes, 
les extensions du champ d’application 
des CCT valent également pour les en-
treprises étrangères et pour les fronta-
liers. La CCT est l’instrument principal 
pour lutter contre le dumping salarial 
et, par exemple dans la construction, 
dont on ne peut plus se passer. Le niveau 
élevé des prix en Suisse procure un avan-
tage concurrentiel à nos voisins. Régu-
lièrement des cas de dumpimg salarial 
sont découverts sur les grands chantiers, 
dumping dont l’origine est l’occupation 
d’une main-d’oeuvre étrangère. Grâce 
à une CCT correspondante, ce genre de 
cas peuvent être détectés et sanction-
nés par des contrôles. Les entrepreneurs 
forestiers suisses ne profitent pas au-
jourd’hui de cette protection. Beaucoup 
d’acteurs de l’économie forestière sont 
convaincus que la Suisse a besoin d’un 
règlement sectoriel national à caractère 
obligatoire, lequel profiterait des me-
sures complémentaires sur la libre circu-
lation des personnes. 

Transposition vers une CCT
Les entreprises forestières, surtout dans 
les régions frontalières, rapportent de 
plus en plus que la pression de la concur-
rence étrangère s’accroit. Afin de pou-
voir engager une main-d’oeuvre qua-
lifiée et de pouvoir la fidéliser, il est 
nécessaire que les conditions d’emplois 
soient « sûres » et que les prestations so-
ciales soient de bon niveau. A ce titre, 
les comités des associations « entrepre-
neurs forestiers suisse » (EFoS) et de l’as-
sociation suisse du personnel forestier 
(ASF) ainsi que les propriétaires fores-
tiers (ForêtSuisse) ont abordé la problé-
matique et prennent tous ensemble le 

chemin vers une CCT valable à l’échelle 
nationale.
Différentes sections cantonales de l’ASF 
ont depuis des années à cet égard fait 
un travail préparatoire. Certains can-
tons, tel que le Valais ou le Tessin, ont 
déjà une CCT Forêt valable au niveau 
cantonal ou sont en plein processus de 
mise en oeuvre (Fribourg, Neuchâtel). 
A l’occasion de la Conférence des prési-
dents de l’ASF de cette année à Olten, 
les représentants de toutes les sections 
cantonales ont donné le feu vert lors 
d’une votation consultative pour conti-
nuer à développer le projet CCT Forêt.

Les associations au travail
Actuellement, l’ASF, EFoS et ForêtSuisse 
examinent de près la faisabilité d’une 
CCT Forêt pour tout le territoire natio-
nal. Un groupe de travail ad hoc, en col-
laboration avec des spécialistes de tous 
les domaines, accompagne les parte-
naires des associations dans leur travail. 
Dès que la faisabilité sera démontrée, 
toutes les forces disponibles seront alors 
déployées afin d’accélérer le processus 
pour finalement développer et mettre 
en oeuvre une CCT Forêt Suisse. 

Pour l’Association du Personnel Fores-
tier Ralph Malzach, département CCT 
Forêt Suisse et Peter Pilller, co-président 
ASF
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au bostryche ! 

Suite à la chaleur et à la sécheresse de l’an-
née passée, les bostryches se sont allègre-
ment multipliés, et ont formé à maints en-
droits une 3ème génération. Tout ce petit 
monde qui passe l’hiver sous les écorces ou 
dans le sol n’attend que des températures 
de min. 16 C° pour s’envoler et coloniser de 
nouveaux arbres.
Les sérieux coups de vent de cet hiver ont 

cassé / renversé beaucoup d’épicéas et de 
sapins disséminés. Ces arbres affaiblis sont 
des hôtes de prédilection pour les bostry-
ches.

Afin d’éviter une prolifération massive de 
bostryche ce printemps, il est impératif de 
façonner et évacuer ces chablis dans les 
meilleurs délais, de les déchiqueter ou de 
les écorcer sur place pour les rendre inat-
tractifs.

Nous avons besoin de vos yeux ! Le fores-
tier de triage ne peut pas être partout et 
tout voir. Si vous avez des chablis ou des 
arbres bostrychés, informez le forestier de 
triage et façonnez ces arbres !

Appel aux propriétaires de forêt et de pâ-
turages boisés privés
Renaud Baumgartner, chef de la Division forestière Jura bernois

Ecorce bostrychée

Vous trouverez des infos complémentaires, 
notamment les coordonnées de votre fo-
restier, sur le site www.be.ch/foret.

Merci d’assumer votre responsabilité de 
propriétaire.

Bostryche

Nouveau chef de la Division forestière Jura 
bernois
Service d'information de l'OFOR

canton de Berne.
Rénald Queloz est remplaçant du chef 
de la Division forestière Jura bernois de-
puis 2011. Auparavant il exploitait son 
propre bureau d'ingénieur. Il a 49 ans, 
est marié, a deux enfants et habite Tra-
melan.

Le 1er octobre 2016 Rénald Queloz re-
prendra la direction de la Division fores-
tière Jura bernois de l'Office des forêts 
du canton de Berne (OFOR). 

Avec cette fonction il devient en même 
temps membre du directoire de l'OFOR. 
L'ingénieur forestier EPF succède à Re-
naud Baumgartner qui part à la retraite 
après 37 années de service auprès du 

Rénald Queloz lors de la remise du prix Pâturage 
boisé 2015
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La gestion des forêts assure la qualité de 
l'eau Journée internationale de la forêt (JIF) 
du 21 mars 2016
Communiqué de presse du 17.03.2016 ForêtSuisse - Association des propriétaires forestiers

La forêt et l’eau sont les deux princi-
pales ressources naturelles de la Suisse, 
d’ailleurs étroitement liées entre elles. 
La forêt ne se contente pas d’emmaga-
siner l’eau de pluie : elle filtre aussi près 
de la moitié de notre eau potable. La 
gestion soigneuse des forêts suisses par 
leurs propriétaires compte donc pour 
beaucoup dans l’excellente qualité de 
nos eaux. 

Quarante pour cent de l’eau potable 
consommée en Suisse provient des fo-
rêts. Elle est d’excellente qualité, et 
moins polluée que l’eau souterraine des 
zones agricoles ou bâties. Cela tient no-
tamment à l’interdiction d’utiliser des 
engrais et des produits phytosanitaires, 
ainsi qu’à la moindre fréquence des inci-
dents polluants tels que des fuites de ca-
nalisations. 
La gestion soigneuse de nos forêts par 
leurs propriétaires est un autre facteur 
essentiel de la qualité de l’eau : la syl-
viculture suisse utilise des carburants 
et des lubrifiants biodégradables et 
pauvres en polluants, elle s’abstient de 
coupes rases et préserve le sol forestier, 
notamment en n’utilisant de véhicules 
que sur des chemins déterminés. 

Des forêts stables assurent la qualité de 
l’eau 
Les sols des forêts sont donc peu tassés, 
si bien que leur épaisse couche d’humus 
et l’abondance des racines assurent un 
bon filtrage de l’eau. Par des processus 
physiques et chimiques complexes, l’eau 
est nettoyée de ses éventuels polluants 
tels que pesticides, engrais ou germes 
pathogènes. Les systèmes racinaires très 
ramifiés et profonds de la végétation fo-
restière garantissent aussi une bonne 
pénétration de l’eau et un stockage ef-
ficace de celle-ci – jusqu'à 2 millions de 
litres par hectare! 
Pour que le sol puisse remplir au mieux 
sa double fonction de filtre et de réser-
voir, une gestion forestière active et pru-

dente a toute son importance. Ainsi, 
une bonne proportion de feuillus a une 
influence positive. Des interventions syl-
vicoles régulières pour les soins et la ré-
colte rendent les forêts stables et moins 
vulnérables aux ouragans. Cela évite 
que des arbres soient déracinés et créent 
des brèches dans le sol forestier, voire de 
larges trouées dans le couvert, qui en-
traîneraient un apport d’azote dans des 
zones de protection des eaux souter-

raines. La structure globale du filtre na-
turel reste ainsi intacte et performante. 

Les soucis des propriétaires forestiers 
Les forêts et donc leurs exploitants et 
gestionnaires sont pour beaucoup dans 
la qualité de l’eau potable en Suisse. 
Cela ne va cependant pas sans des 
contraintes supplémentaires. Ainsi, il est 
interdit de faire le plein des machines 
dans les zones de protection des eaux 

source pyv
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souterraines et d’y traiter le bois récol-
té pour le protéger des insectes. Aussi 
les propriétaires se mobilisent-ils en fa-
veur d’une rémunération de la presta-
tion forestière que représente la four-
niture d’eau potable, puisque cette 
prestation leur occasionne des frais sup-
plémentaires. Après tout, les bénéfi-
ciaires (captages d’eau potable) écono-
misent chaque année des millions de 
francs sur la purification de l’eau, tan-
dis que la majorité des entreprises fores-
tières essuient pertes sur pertes. 

Exemple: Winterthour 
Avec 2693 hectares de surface boi-
sée, Winterthour est la ville de Suisse 
la plus riche en forêts. Celles-ci repré-
sentent quelque 40 % de la superfi-
cie communale. Près de dix millions 
de mètres cubes d’excellente eau po-
table proviennent des bassins ver-
sants situés en forêt. L’entreprise fo-
restière de Winterthour soigne et 
entretient 100 hectares de forêts en 
zone de protection des eaux sou-

terraines, avec le but prioritaire de 
maintenir la haute qualité de l’eau 
potable de la ville. 
Exemple : Henniez 
Le territoire de la commune 
d’Henniez comprend 26 hectares de 
forêt privée au service des célèbres 
sources d’eau minérale du même 
nom. Avec la gestion exclusive des fo-
rêts entourant les sources, de gros ef-
forts ont été entrepris pour assurer 
la qualité de l’eau. Douze hectares 
ont été éclaircis, à perte, entre 2013 
et 2015. Le garde forestier des lieux 
apprécie la collaboration entretenue 
avec l’entreprise d’eau minérale – qui 
symbolise bien le jumelage de la JIF 
du 21 mars avec la Journée mondiale 
de l’eau le lendemain.

ForêtSuisse – Association des proprié-
taires forestiers 
ForêtSuisse est l’association natio-
nale des propriétaires forestiers, pré-
cédemment appelée Economie fores-
tière Suisse. Elle représente les intérêts 
des quelque 250 000 propriétaires fores-

tiers privés de notre pays. Elle s’investit 
pour des conditions permettant aux en-
treprises forestières suisses de gérer les 
forêts de manière économiquement et 
écologiquement durable, afin qu’elles 
restent constamment saines et diverses. 
L’association soutient les propriétaires 
forestiers dans la commercialisation op-
timale des produits du bois et des autres 
prestations forestières. Elle fournit une 
formation professionnelle initiale et 
continue et des conseils en économie 
d’entreprise. L’association publie aus-
si les revues spécialisées «LA FORÊT» et 
«WALD und HOLZ». Ses membres sont 
les associations forestières cantonales et 
régionales, la plupart des cantons ain-
si que certains propriétaires forestiers 
individuels. Le siège social à Soleure 
compte une trentaine de collaborateurs. 
Plus d’informations sur www.wvs.ch.

source iv
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CEFOJB : Course 2016 - région Lucerne
Jessica Puglisi, secrétaire du CEFOJB

Suite au succès rencontré lors des pré-
cédentes éditions et à l’engouement 
qu’elle suscite, le comité du CEFOJB a 
une nouvelle fois organisé sa course bi-
sannuelle. Le vendredi 19 février 2016, 
près de 65 participants se sont rendus 
en car en direction de la Suisse Cen-
trale pour visiter l’entreprise Kronospan 
Suisse SA ainsi que le Musée Suisse des 
Transports.

Après une pause-café-croissant à l’ar-
rêt autoroutier de Günzgen, les partici-
pants ont débuté la visite de l’entreprise 
Kronospan Suisse SA qui commercialise 
des planchers stratifiés et des panneaux 
d’agglomérés, MDF et HDF. Par ailleurs, 
il est important de relever qu’elle em-
ploie 440 collaborateurs en Suisse et ex-
porte 80 % de sa production.

Le CEFOJB en visite de l’usine Kronospan Suisse SA 

Scindés en deux groupes, les visiteurs 
ont parcouru près de 5 kilomètres à pied 
à travers le vaste site de Menznau. La 
qualité des informations données par 
deux guides francophones et germa-
nophones ont permis de comprendre le 
fonctionnement de l’entreprise. De l’ar-
rivée du bois par camion ou par le rail, 
en passant par la transformation en 
laine de bois ou en copeaux et jusqu’à 
l’emballage 
des produits finis, rien n’aura échap-
pé aux participants. Notons encore 
que Kronospan Suisse SA utilise envi-
ron 2500 m3 de bois par jour, soit plus 
de 100 camions de 40 tonnes. Heureu-
sement qu’une grande partie de ce bois 
est transportée par le rail.
A la mi-journée, un copieux repas a été 
servi au Restaurant Lamm à Menznau. 
Le programme s’est poursuivi par la vi-
site du Musée des Transports à Lucerne. 

Halle de chargement de produits finis

Pour rappel, le Musée Suisse des Trans-
ports est à la fois le musée technolo-
gique le plus important et le musée le 
plus visité de Suisse. Il réunit une collec-
tion exclusive d'objets et documents his-
toriques et contemporains qui lui per-
met de suivre de façon marquante le fil 
de l'évolution des transports et de 
la mobilité au moyen d'expositions per-
manentes et temporaires.
Après une journée riche en découvertes, 
chacun a pu regagner son domicile aux 
alentours de 19h 30.
Les organisateurs de la course vous  
invitent à consulter le site Internet www.
cefojb.ch/activites. A partir du mois de 
mai 2016, vous y retrouverez des pho-
tos de la course. Pour de plus amples in-
formations, il est possible de consulter 
les sites Internet www.swisskrono.ch et 
www.verkehrshaus.ch.

Les participants à la course du CFOJB devant l’entrée du Musée suisse des transports de Lucerne

Lucien Juillerat et le gérant du CEFOJB Sàrl Jacques 
Girardin
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Ces dernières années, les attaques de 
bostryches ne cessent d’augmenter 
dans les forêts du Jura bernois. Elles 
sont très étroitement liées à divers fac-
teurs qui influencent leur nombre. Pour 
exemples et pour n’en citer que deux, 
il y a les périodes qui suivent les tem-
pêtes hivernales ou alors les années très 
sèches et chaudes. Les arbres étant af-
faiblis, les ravageurs n’ont aucun mal à 
mettre à mort leur victime. Ceta se ré-
sume à peu près ainsi.

D’une manière générale, le service fo-
restier et les propriétaires tirent à la 
même corde pour organiser leur lutte 
contre cette prolifération indésirable. 
Les entrepreneurs forestiers, leurs colla-
borateurs et certains propriétaires réa-
lisent les mesures directes. Dans certains 
cas bien définis, une contribution de la 
Confédération et du canton indemnise 
quelque peu les travaux réalisés là où les 

Contrairement au reste du canton de 
Berne, dans le Jura bernois il y a une 
grande différence dans la proportion 
des forêts privées et publiques. Dans la 
partie alémanique du canton, la part des 
forêts publiques est de 25% alors que 
dans notre région, elle s’élève à 75%. 
Les propriétaires de forêts privées sont très 
sensibles à la variation des prix du bois. 
Cela se vérifie par des demandes de mar-

Tous au front contre le bostryche
Pierre-Yves Vuilleumier, Division forestière Jura bernois

Jura bernois - martelage en forêts privées
Pierre-Yves Vuilleumier, Division forestière Jura bernois

recettes du bois ne suffisent pas à payer 
l’exploitation des chablis. Ces mon-
tants sont versés sur la base de condi-
tions et d’un un tableau tarifaire établi 
par l’OFOR, et d’autre part par la réalisa-
tion des mesures dans les règles de l’art. 
Périodiquement pendant la belle sai-
son, la Division forestière du Jura ber-
nois demande à ses forestiers de triage 
d’indiquer les volumes de bois bostry-
chés exploités. Ceci permet de suivre 
l’évolution et l’ampleur des dégâts, mais 
également de faire connaitre au can-

ton l’évolution des montants de contri-
bution qu’il faudra mettre à disposition 
des propriétaires. Les tableaux joints es-
quissent quelques chiffres indicatifs des 
volumes endommagés par les bostry-
ches pour l’ensemble du Jura bernois.
L’année 2016 est sous pression. Un appel 
ATTENTION au bostryche destiné aux 
propriétaires de forêt et de pâturages 
boisés émis par la DFJB figure dans cette 
présente édition.
Il faudra suivre l’évolution attentive-
ment !

telage très variables suivants le marché des 
bois adressées aux forestiers de triage. Au 
fil des années, le prix du bois varie en dents 
de scie avec des hauts et des bas. Lorsque 
les prix du bois sont élevés, les propriétaires 
privés en profitent pour exploiter leur fo-
rêt. Dans le cas contraire, ils attendent des 
jours meilleurs. Ceci se reflète comme un 
miroir sur le graphique des volumes marte-
lés pour les forêts en mains privées.
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Fonds Balsiger - Ammon
Renaud Baumgartner, chef de Division

Journée «visite d'objet» de l'AFJB Application 
pour générer des ordres de travail forestiers
Pierre-Yves Vuilleumier, membre du comité de l'Association des forestiers du Jura bernois

Née des legs de deux inspecteurs fores-
tier bernois, Balsiger et Ammon, dans 
les années 20 et 50 du siècle passé, la 
fondation Balsiger-Ammon a été instau-
rée en 1983.

Elle a pour but de venir en aide aux gar-
des forestiers, forestiers-bûcherons et 
ouvriers forestiers au service de commu-
nes, de bourgeoisies, de corporations 
publiques ou d'entrepreneurs forestiers, 
ou effectuant des travaux forestiers con-
tre rémunération auprès de tiers, deve-
nus invalides ou nécessiteux, ou à leurs 
veuves et orphelins.

La 1ère journée « Visite d’objets » 2016 
organisée par le comité de l’Association 
des forestiers du Jura bernois a eu lieu au 
restaurant Central à Tavannes, en date du 
9 avril dernier. 

C’est la 2ème année consécutive que 
l’AFJB organise ces rencontres du samedi 
matin. A chaque fois, un thème est choi-
si en lien direct avec les professions de la 
forêt. Ceci permet aux participants, non 
seulement de découvrir l’objet de la jour-
née, mais aussi de se retrouver et d’échan-
ger des expériences entre collègues du 
monde forestier du Jura bernois. Le public 
cible visé par ces journées est les personnes 
qui travaillent dans les forêts de la région, 
sans aucune distinction. De surcroit, la par-
ticipation est gratuite !
Le thème choisi était « l’Application mo-
bile pour générer des ordres de travail fo-
restier, comprenant la planification des 
mesures d’urgence prescrites par la SUVA » 
à trouver sous: www.forstauftrag.ch
Pour la dizaine de participants présents, ce 
fût l’occasion de découvrir un programme 
informatique et une application mobile 

Tout forestier, employeur, représentant 
des autorités, qui a connaissance d'un 
cas est prié de l'annoncer en toute dis- 
crétion à un membre du conseil de fon-
dation.

Ce conseil est formé de trois personnes. 
Le caissier de la Société forestière ber-
noise (qui est l'organe de surveillance 
et autorité de nomination du conseil de 
fondation) est membre d'office du con-
seil de fondation. Il s'agit actuellement 
de Johann Kurtz, ingénieur forestier au-
près de l'OFOR. Le caissier de la fonda-
tion est Lukas Hug, ingénieur forestier, 

gérant de la BEO Wald und Holz GmbH. 
Renaud Baumgartner, chef de la Divi- 
sion forestière Jura bernois, président 
depuis 1983, a démissionné pour le 4 
mars 2016, date de l'assemblée générale 
de la Société forestière bernoise. Il a été 
chaudement remercié par le président 
de la SFB, Werner Kugler. L'assemblée a 
accepté, par acclamation, la nomination 
de la nouvelle présidente du Fonds Bal-
siger-Ammon en la personne de Barbara 
Stöckli, ingénieure forestier auprès du 
bureau Impuls, Thoune.

pour téléphone portable qui lui est dé-
diée et qui permet de générer des ordres 
de travail forestier de façon simple et ra-
pide. Le détenteur d’un compte établit 
l’ordre de travail sur son PC en toute tran-
quillité et l’envoie sur le téléphone por-
table de l’équipe chargée d’exécuter le 
travail. De cette manière, toutes les per-
sonnes concernées par un ordre de travail 
forestier ont accès en tout temps à toutes 
les données nécessaires concernant le lieu 
de travail, le peuplement forestier, la des-
serte, le genre d’intervention, la compo-
sition de l’assortiment, etc. Seules les per-
sonnes autorisées ont accès à l’ordre de 
travail forestier.

Auditeurs attentifs aux explications source pyv

La sécurité du travail en forêt est un des 
points prioritaires. Chaque ordre de travail 
forestier est automatiquement accompa-
gné de la planification des mesures d’ur-
gence prescrites par la Suva. La procédure 
d’urgence n’a jamais été aussi simple.

Bernard Jermann, membre du comité de l’EFS (ancien 
ASEFOR) source pyv

Cette nouvelle application a été présen-
tée par Bernard Jermann, membre du co-
mité de l’EFS (Entrepreneurs forestiers 
suisses) et ficelée par l’EFS. Ce projet a été 
réalisé avec le soutien de l’Office fédéral 
de l’environnement OFEV/Plan d’action 
bois et SUVA/Département sécurité au 
travail. Lien pour l’EFS (ancien ASEFOR) :  
www.fus-efs.ch
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Lors d’une tournée de routine de chab-
lis, un forestier et un propriétaire d’un 
pâturage boisé privé du Jura bernois 
ont découvert un cas de figure assez sur-
prenant. Un épicéa de pâturage, forte-
ment pourri, a été partiellement cassé 
pendant l’un des derniers coups de vent 
de l’hiver. Très proche dans la direction de 

Le comité de l’AFJB invite ses membres 
et les non-membres qui le souhaitent à 
participer à l’assemblée générale 2016 
de la société. Cette journée se déroulera 
en trois parties que distinctes. Il sera pos-
sible de participer à l’ensemble ou que 
partiellement aux activités proposées du 
programme.

Déroulement de la journée facultative 
selon l’humeur du jour
En primeur et à titre d’essai, l’assemblée 
générale aura lieu en fin d’après-midi. 
Objectif visé : permettre à un maximum 
de collaborateurs en exercice dans les dif-
férentes entreprises forestières d’y parti-
ciper.
Le traditionnel repas de midi sera rem-
placé par un souper facultatif qui laissera 
la part belle aux échanges d’expériences 
et à la possibilité de refaire le monde…

Une ligne électrique qui a eu chaud !
Pierre-Yves Vuilleumier, forestier de triage

Assemblée générale de l'Association des  
forestiers du Jura bernois AFJB
Jean-Marc Friedli, président de l'AFJB

chute du chablis, une ligne électrique…
Comment l’épicéa pouvait-il encore tenir 
sans tomber ? Eh bien mystère … parfois 
la chance fait bien les choses.
En ce début d’après-midi de vendredi, la 
société électrique a été avertie par le fo-
restier. Tout est bien qui finit bien, puis- 
que deux heures plus tard la situation 

L’épicéa qui nargue la ligne électrique source pyvEtat sanitaire précaire de l’arbre qui a, en plus, été déchiré par le vent…source pyv

était normalisée avec des monteurs de lig-
nes aidés d’un entrepreneur forestier mu-
ni d’un puissant tracteur avec treuils.

Une intéressante et pour le moins ins-
tructive visite permettra la découverte 
du monde des mines dans la célèbre fon-
dation Digger à Tavannes.

Date et programme :
-  le vendredi 20 mai 2016. Tout se passe à 
Tavannes !

-  14h 00 : visite de la fondation Digger 
(sur inscription)

-  16h 30 : Assemblée générale au restau-
rant Central

-  19h 00 souper au restaurant Central (sur 
inscription)

Points qui seront entre autres abordés 
lors de l’AG : 
-  élection de 2 nouveaux membres au co-
mité

-  informations sur le projet en cours 
d’une CCT suisse

-  présentation des nouvelles bâches de 
promotion concoctées par le comité 
pour le tout public

Invitation cordiale à tous les membres 
et aux non-membres sans droit de vote. 
Chacun est libre de participer pour se 
faire une idée du travail accompli par 
l’association professionnelle. L’AG est 
l’occasion de partager avis, idées et pro-
positions sur notre filière sylvicole, d’ap-
prendre des autres et de construire en-
semble notre profession de demain. 

Les membres recevront une invitation 
par courrier postal. Les non-membres 
intéressés sont priés de s’inscrire au-
près du secrétariat jusqu’au 10.05.2016 :  
isabelle.vincenzi@vol.be.ch ou par tél. 
au 031 636 12 88



22 AGENDA

 
COMMISSION DES PÂTURAGES BOISÉS DU JURA BERNOIS 

& CHAMBRE D’AGRICULTURE DU JURA BERNOIS 
 

Soirées d’information 
 

« Gestion et entretien d’un pâturage boisé,  
contraintes et opportunités » 

 
 
Lundi 25 avril 2016, 20h00 Corgémont, salle de spectacle 
Mardi 3 mai 2016, 20h00  Loveresse, Fondation rurale interjurassienne 
 
Public-cible 
- exploitants agricoles 
- représentants des communes municipales et bourgeoises 
- services de l’Etat et autres invités 
 
Programme des soirées 
 

20h00 Accueil et introduction à la soirée,  
par MM. Henri Spychiger, prés. CPBJB et Bernard Leuenberger, prés. CAJB 

  
 Typologie agricole : les types de pâturages boisés, les codes correspondants et 

les contributions, 
par M. Julien Berberat, FRI 

  
 Aspects forestiers : taux de boisement & délimitation pâturage boisé et non boisé, 

par M. Rénald Queloz, DFJB 
  
 Aspects nature : rappel des contraintes supplémentaires PPS et réseau 

par M. Alain Ducommun, Pro Natura Jura bernois 
   
 Contraintes (dans la SAU et dans la région d'estivage) 

par M. Julien Berberat, FRI 
  1. Produits phytosanitaires 
  2. Engrais minéraux et engrais de ferme 
  3. Charge en bétail et affouragement complémentaire  
  4. Entretien 
   
 Le cadre légal du girobroyage, par M. Rénald Queloz, DFJB 
  
 Questions et réponses 
  

vers 
22h00 

Conclusions de la soirée, 
par MM. Henri Spychiger, prés. CPBJB et Bernard Leuenberger, prés. CAJB 

  
 Apéro convivial 

 
Renseignements  
- M. Henri Spychiger, prés. CPBJB, 2722 Les Reussilles, 032 941 39 64, henri.spychiger@bluewin.ch 
- M. Bernard Leuenberger, président CAJB, 2735 Champoz, 079 215 43 65, b.leuenberger@court.ch 
- M. Rénald Queloz, DFJB, 2710 Tavannes, 031 636 12 82, renald.queloz@vol.be.ch 
 
Nous vous remercions par avance pour votre participation. 
 
Les organisateurs de la manifestation, Loveresse, avril 2016 
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 Activités, manifestations ouvertes au tout public

Année 2015 Activité, manifestation Lieu / Organisation

Toute la saison Activités diverses Parc Chasseral, www.parcchasseral.ch

Activités, manifestations pour public-cible

Année 2016 Délai pour la réception des articles à la rédaction 
francophone

Parution du journal

25 avril Gestion et entretien d’un pâturage boisé, 
contraintes et opportunités 

CPBJB et CAJB à Corgémont (voir texte)

3 mai CPBJB et CAJB à Loveresse (voir texte)

20 mai AFJB : Assemblée générale Tavannes (voir texte)

Les dates des activités mentionnées nous sont fournies par les organisateurs. La rédaction décline toute responsabilité en cas d’annulation ou 
de report de ladite activité. 

Prochaines échéances de Forêt Bernoise:

Edition Délai pour la réception des articles à la rédaction 
francophone

Parution du journal

Édition 3 / 2016 fin mai 2016 fin juin 2016

Édition 4/2016 20 juillet 2016 (vacances) fin août 2016

Avis à nos fidèles lecteurs !
Comme toujours, nous recherchons des articles et photos, notamment de la région, qui peuvent intéresser nos lectrices et  
lecteurs.

Dans la partie francophone du journal, nous avons ouvert une nouvelle rubrique dénommée «Clin d’œil».
Pour cette rubrique, nous recherchons pour chaque parution une photo insolite en lien avec la forêt ou la nature en générale.

D’avance merci de nous le faire savoir !

Renseignements pour la partie francophone de la Forêt bernoise :
Division forestière  
Jura bernois :

Pierre-Yves Vuilleumier :

tél. : 031 636 12 80
foret.jurabernois@vol.be.ch

portable : 079 – 222 45 86
pierre-yves.vuilleumier@vol.be.ch

 

Falsche Adresse? Mauvaise adresse?
Bitte trennen Sie den Adressabschnitt ab und melden Sie Ihre korrekte Adresse:
Veuillez-nous envoyer votre adresse correcte :

Berner Waldbesitzer BWB, Halenstrasse 10, 3012 Bern
bwb@bwb-pfb.ch
Fax: 031 328 86 57

Name / nom, Vorname / prénom : _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Strasse / adresse : _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Ort / NPA, lieu : _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
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STIHL VERTRIEBS AG
Isenrietstrasse 4
8617 Mönchaltorf
info@stihl.ch
www.stihl.ch

Text  Grösse 12
Abstand 16
TRO 16 mm

Starker Stoff!
Schont Umwelt, Gesundheit und Motor. 
STIHL MotoMix & MotoPlus

Schadstoffarme Kraftstoffe, die hohe Leistungsfähigkeit mit 
geringer Belastung von Umwelt, Gesundheit und Motor ver-
einen. STIHL MotoMix 1:50 als Zweitakt-Fertiggemisch für 
2-Takt- und 4-MIX-Motoren. MotoPlus für alle 4-Takt-Motor-
geräte.

STIHL VERTRIEBS AG
8617 Mönchaltorf
info@stihl.ch
www.stihl.ch           
Verkauf nur über den Fachhandel
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